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STUDENT UND BERGBAUER
Eine Umfrage

Illustration von

H. Tomamichel

Das Amt für Arbeitskolonien des

Verbandes der Schweizerischen Studentenschaften

stellt seit 1930 den Bergbauern
Studenten gegen Verköstigung und Unter-
kunft unentgeltlich für den Heuerdienst
zur Verfügung. Bis heute wurden über
700 Studenten vermittelt. Eines der vielen

Unternehmen ohne staatlichen Zwang,
auf der Grundlage völliger Freiheit die
verschiedenen Stände unseres Volkes
einander näher zu bringen. Die Absicht des

vorliegenden Artikels war, durch
Stichproben festzustellen, ob dieser Zweck
erreicht wird.

Wir fragten eine Anzahl Studenten,

die als Einzelheuer tätig waren, nach
ihren Eindrücken; ebenso eine Anzahl
Bauern, die Studenten als Helfer aufnahmen.

Die nachstehend veröffentlichte
Auswahl zeigt, dass sowohl Studenten, wie
Bergbauern, jeder vom andern gern mehr
erwartet hätte, als er erwarten konnte, aber
anderseits auch, dass auf beiden Seiten
viel guter Wille und ein grosses Mass von
Verständnis vorhanden ist.

Wenn da und dort eine Illusion
zerstört wurde, so ist das kein Nachteil. Von
sehr grossem Nutzen aber ist, dass in
jedem Falle Vorurteile durch gegenseitiges
Sich-kennen-lernen richtiggestellt wurden.
Es ist eines der Beispiele, dass jeder ernste
Versuch zur Zusammenarbeit uns wirklich

ein Stück näherbringt. Warum? M'eil
wir wohl verschiedene Sprachen und
verschiedene Stände haben, aber trotzdem
ein Volk sind.
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»lusIi'Stlon von

». lomsmiotie!

/)a^ ^mt /üs ^sàeà^oionisn eis6

/^ssàsncie^ s?es Hc/lmei^esusiisn Äneientsn'
6s/la/ten ^teiit ^eit eie?^ LesZÄsnesn
Ltucisnten Ls^sn es^oLtÌAnnA- nnci k/ntes-
/cnn/t nnent^eitiie/l /üs cien //eneseiisn^t
^ns /^ss/ÜFnnL. 7^u /îents müssen üöes
7ö<? 5tncisnten vesn-itteit. T^ins^ «ies vie-
isn i7ntesne/îmen o/lne 6taatiic/îen ^m«nK,
an/ cies t?snn^i«AS vöiÜFes ^'sei/leit s?is

ves^s/necienen à'tâneie n?uess5 /^oi/ce^ ein-
anwies nà'/îss Ln ösinZ-en. 77ie ^i>Lisizt eis5

vosiisLensisn ^sti^si^ mas, cinssi^ Äic/u
^soàsn /e^t^n^teiien, oö -iie^s?' ^msâ
ssseic/ît miss?.

/?^is /sagten eine ^in^a/li 5tntienten,

s?ie a/^ Ain^ei/mnes tätiA masen, nas/i
i/ìsen Ainsisnc^en/ eöen^o eine ^N2ai?i

ànssn, siie 5tns?snten â //ei/es «u/na/?-
msn. /)ie nacil^ts/iens? vesö//sntiicilts ^n.?-
msài ^eiZ-t, s?iu^ ^omo/li 5tns?enten^ mie
ZesAÌ>«nesn, /es?es vom ansissn Fssn ms/is
esmastet ilätte, «k es esmasten /ronnte, ai>es

ansies^eit^ anc/î, s?s^6 «n/ öeicien leiten
viei Lntes M'iüs nns? SÌN AS055L5 il^a^L von
i^es^tänsknu vos/mns?en i.;t.

Menn s?a nns? s?ost sine /iin^ion ^es-
^töst mnssie, ^o ut c?a^ icsin iVaciîteii. /^on
^e/ls FS065SM iVnt^en aöes ut, s?«6^ in /e-
s?em ^'aiie /^osnsteiie sinse/î Ae^en^eiti^e^
5is/î'icennen iesnen sic/îtsMe^teiit mnss?en.

^ ut eins5 sise ^eu/?isis, s?a56 /esies essute
i^es^nâ 2ns ^n^ammenasöeit nsu mis^-

iiâ ein 5tnâ nä/lesiisinAt. Masnm? M eii
mis mo/îi ves^eiliesisne 5/vsaeiien uns? ves-
^c/êies?ene 5täns?e /màen, aàes tsoàs?em

sin /^oi/c L i n s?.
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4 Studenten
I.

Man muss sich in Zürich in der
E T H auf einem Bureau, der sogenannten

Vermittlungsstelle für Heuerdienste,
melden. Kurz vor den Sommerferien
bekam ich dann von dieser Stelle das

Aufgebot. Es stand darauf, dass ich zu dem
Bauern X in Gadmen aufgeboten sei,

um als Einzelheuer zu helfen. Das
Antrittsdatum war vermerkt, und dann
hiess es noch, man habe nur Anspruch
auf die Bezahlung des Bahnbilletts, wenn
man drei Wochen durchhalte. Ich bekam
zu diesem Zweck ein hhrmular mit, das

mir der Bauer dann unterschreiben musste.
Ich hatte mich zu den Einzelheuern

gemeldet, weil es mir imponierte, dass da
eine Verbindung zwischen dem Bergler
und dem Städter herzustellen versucht
wurde.

Der Bauer, zu dem ich kam, war ein
eigentümlicher Kauz. Er ist 25 Jahre in
Amerika auf einer Farm als Melker
gewesen, hat sich dort hinuntergeschunden,

aber dafür ein kleines Vermögen von
ungefähr 30,000 Franken erspart. Damit
kam er in seine Heimat und heiratete
eine Bauernfrau, die von einem Mann im
Stich gelassen worden war. Der war auch
nach Amerika ausgewandert. Sie hatte
von ihm ein Kind. In der neuen Ehe
bekam sie wieder zwei Kinder. Diese zwei
Kinder waren jetzt vier- und fünfjährig,
aber die Frau war vor kurzer Zeit gestorben

und jetzt sass der Bauer mit einer
fünfzehnjährigen Stieftochter und diesen
zwei Kindern da. Die Verhältnisse waren
wirklich ärmlich. Er sitzt zwar zinsfrei
dort, hat aber nie Bargeld; er muss wirklich

schauen, dass er auskommt. Da der
Vater tagaus, tagein auf dem Felde ist,
wird die Erziehung der Kinder vernachlässigt.

Der Bauer ist durch seinen
Amerikaaufenthalt etwas verroht. Er kennt
nur zwei Sachen: arbeiten und essen.
Manchmal ohrfeigte er die Kinder halb tot
und konnte sie einige Minuten später wieder

verhätscheln. Im Dorf galt er als ein

unsozialer Mensch, mit dem nicht
auszukommen war. Und doch war er ein Mensch
mit Herz und Seele, den ich zum Schlüsse
recht gern gehabt habe.

Mein Empfang war kühl. Der Bauer
sagte: «So, seid Ihr da?», nicht etwa
Grüss Gott! oder Willkomm! Die Tochter,
die in der Küche stand, sagte überhaupt
nichts. Der erste Tag machte einen
schlechten Eindruck auf mich. Alles war
unsauber. Das Geschirr, in dem man mir
das Essen anbot, und der Löffel waren
nicht gewaschen. Aber schon nach der
ersten Woche hatte ich mich daran
gewöhnt und fühlte mich wohl.

Im Anfang ist mir die Arbeit als
ein kolossaler Krampf vorgekommen. An
den ersten Abenden habe ich mich nicht
ins Bett gelegt, sondern ich bin ins Bett
gefallen wie ein Stein, so müd und teig
war ich. Ich konnte nicht mähen, habe es

aber rasch begriffen.
Zuerst wurde im Tal geheut, ziemlich

grosse Flächen. Das war leichter als

später auf dem Maiensäss. Wenn ganz
schönes Wetter war, so war um 3 Uhr
morgens, bei Sterngeflunker, Tagwacht.
Von 4 Uhr an wurde, mit nur einer Tasse
Kaffee im Magen, gemäht bis 7 Uhr.
Dann kam die Tochter. Sie hatte
unterdessen die Kinder aus dem Bette geholt
und angekleidet. Sie brachte Polenta oder
Hafermus mit Rösti und Brot, dazu Kaffee,

aber nicht etwa einen kräftigen
Milchkaffee, sondern eine dünne Kaffeesauce,
meistens ohne Milch. Der Bauer behauptete

immer, das sei gut gegen die Hitze.
Sobald die Tochter da war, wurde dann
das geschnittene Gras zum Trocknen
auseinandergelegt.

Mit dem Worben waren wir um 10

oder halb 11 Uhr fertig. Erst um 11 Uhr
kamen wir dann dazu, das Gras, das
gestern an der Sonne gelegen hatte, zu wenden.

Manchmal hat man nach dem
Mittagessen eine halbe Stunde Ruhe gehabt,
aber meistens ging es wegen dem Gewit-
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4 8tuàten
i.

Vlan muss sià in buried in der
D D D aul einem Lureau, der soAenanm
ten VsrmittlunAsstells Mr Dsusrdisnsts,
melden. Durz vor den 8ommerlerien de-
kam ià dann von dieser 8tslle das Xul^
Ksdot. Ds stand daraul, dass ià zu dem
Lauern X in Dadmen aulAsdoten sei,

um als Dinzsldeusr zu dellsn. Dus Xn-
trittsdatum war vermerkt, und dann
ìrisss es noà, man dads uur Vnspruà
aul dis LszadlunA des Ladndilletts, wenn
man drei Vvoàen duràdalte. là dskam
zu diesem ^weck ein dormular mit, das

mir der Lauer dann untsrsàreiden musste.

là datte mià zu ctsu Dinzsldeusrn
Asmsldst, weil es mir imponierte, dass da
eins VsrdindunA zwisàen dem LsrAler
uuà àem 8tädter dsrzustellen vorsuàt
wurde.

Der Lauer, zu àem ià kam, war eiu
siAsntumliàsr Dauz. Dr ist 23 ladre iu
Vmsrika aul einer Darm aïs dlslker As-
wesen, liat sià àort dinuntsrAssàun-
àsu, adsr àâkûr eiu kleines Vermögen von
unAslädr 30,000 Dranken erspart. Damit
learn er in seine Ilsimat uuà deiratete
eins Lausrnlrau, àie von einem dlann im
8tià Aslassen worden war. Der war auà
naà Vmsrika ausAswandert. 8is datte
von idm sin Kind. In àer neuen làe de-
kam sis wieder zwei Dinder. Diese zwei
Dindsr waren jetzt visr^ unà lünljädDA,
adsr àie Drau war vor leurrer ?.eit Asstor-
den unà jetzt sass àer Lauer mit einer
lünlzsdnjädriAsn 8tiektoàtsr unà diesen
zwei Dindern da. Die Vsrdältnisss waren
wirklicd ârmlià. Dr sitzt zwar zinslrei
dort, lrat adsr nie LarZsld; er muss wirk-
lià sàausn, dass er auskommt. Da der
Vater tagaus, taAein aul dem Delds ist,
wird die DrziedunA der Dinder vernaà-
lässiAt. Der Lauer ist durà seinen Xme-
rikaaulsntdalt etwas verrodt. Dr kennt
nur zwei 8aàeni ardsitsn und essen.
lVlanàmal odrlsiAts er die Dinder dald tot
und konnte sie einige dlinuten später wie-
der vsrdàtsàsln. Im Dorl Aalt er als ein

unsozialer VIensà, mit dem niât auszu-
kommen war. lind doà war er sin lXlensà
mit Dsrz und 8sele, den ià zum 8àlusse
reàt Aern Asdadt dade.

dlein DmplanA war külrl. Der Lauer
saAte: « 8o, seid Idr da?», niât etwa
Drüss Dott! oder IVillkomm! Die Voàtsr,
die in der Düode stand, saAte üderdaupt
niàts. Der erste VaA maàte einen
sàleàten Dindruck aul mià. Xllss war
unsauder. Das Desàirr, in dem man mir
das Dssen andot, und der Döllsl waren
niât Aswasàsn. Xdsr sàon naà der
ersten lVoàe datte ià mià daran Ae-
wödnt und lüdlts mià wodl.

Im VnlanA ist mir die Vrdsit als
sin kolossaler Drampl vorAskommen. Vn
den ersten Xdendsn dade led mied niât
ins Lett AsleAt, sondern ià din ins Lett
Aslallen wie ein 8tein, so müd und tsiA
war ià. là konnte niât mäden, dade es

adsr rasà dsArillsn.
Zuerst wurde im l?al Asdeut, ziem^

lià grosse Dläoden. Das war leiàtsr als

später aul dem dlaisnsäss. Wenn Aanz
scdönes IVettsr war, so war um 3 Ddr
morAöns, dsi 8ternAsllunksr, DaAwaedt.
Von 4 Ddr an wurde, mit nur einer Dasse

Dalles im VlaAsn, Asmàdt dis 7 Ddr.
Dann kam die Doàter. 8is datte untsr^
dessen die Hinder aus dem Leite Asdalt
und anAsklsidst. 8ie draàte Dolenta oder
Dlalsrmus mit Dösti und Lrot, dazu Dal-
les, adsr niât etwa einen krältiAsn lXIilcd-
kallee, sondern sine dünne Dallsesauce,
meistens odne jVIilà. Der Lauer dedsup^
tste immer, das sei Aut AöAsn die Ditze.
8odald die Doàter da war, wurde dann
das Assànittsns Dras zum Droeknen aus^

einanderAslsAt.
Vlit dem IVardsn waren wir um 10

oder dald 11 Ddr lertiA. Drst um 1 l Ddr
kamen wir dann dazu, das Dras, das As-
stern an der 8onns AslsAsn datte, zu wen-
den. l^Ianàmal dat man naà dem dlit-
taZesssn sine dalds 8tunds lluds Aedadt,
adsr meistens AinA es weAsn dem DewiV
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ter gerade wieder auf das Feld hinaus,
damit das Heu hineingebracht werden
konnte. Diese Arbeit ging bis 6, 7 Uhr.
So war man an der Arbeit von morgens
4 Uhr bis abends 7 Uhr. Dann hiess es:
« So, jetzt ist Feierabend! » Ich ging an
den nahen Gletscherbach, um dort im
eiskalten Wasser zu baden, denn der Dreck
und Staub und Schweiss vom ganzen Tag
gingen mir auf die Nerven. Nachher hatte
ich einen unbeschreiblichen Hunger. Der
Kaffee mit Kartoffeln schmeckte mir, wie
mir in der Stadt kaum je eine Mahlzeit
geschmeckt hat. Nach dem Nachtessen ist
man meistens noch vor dem Hause gesessen.

Jeder Bergbauer raucht dann seine
Pfeife. Meiner sprach nicht viel. Das
einzige Problem, das ihn beschäftigte, war:
wie wird morgen das Wetter sein? Trotzdem

freute ich mich den ganzen Tag auf
den Feierabend. Es gibt nichts Schöneres
als müde Glieder und einen Feierabend
auf 2000 Meter Höhe.

Mein Bauer hat mir während des

ganzen Arbeitsdienstes nie Komplimente
gemacht. Das habe ich auch nicht erwartet,

denn das hätte seinem ganzen Wesen
widersprochen. Dennoch fühlte ich, dass

er mit mir zufrieden war. Ich wusste, dass

er, wenn kein Student zu ihm gekommen
wäre, unbedingt eine erwachsene Hilfe
hätte in den Dienst nehmen müssen. Das
hätte er sich aber nicht leisten können,
denn Bargeld hatte er keines, und die
Nahrung reichte knapp. Aus seinen Äus¬

serungen wie: « Ja, hüt hämmer en
schöne Wüsch ine ta » merkte ich, dass

er zufrieden war. Wenn wir beide noch
während der Arbeit den Studenten, der
weiter unten angestellt war, ausruhen
sahen, meinte er etwa: «Mir schaffed halt
doch no meh als ander Lüt.» Solche
Äusserungen fasste ich als Kompliment auf,
und sie waren es auch.

Mein Bauer hatte vom Heufuder auf
den Rücken laden einen Bruch bekommen.

Er konnte jetzt keine schweren Fuder

mehr tragen, und ich musste diese
Arbeit übernehmen. So habe ich manchmal

pro Tag 14 Bürdeli Heu in die
Scheune geschleppt. Da ist mir der
Schweiss hinuntergetropft, wie ich es

noch nie erlebt habe. Anfänglich bin ich
unter dieser Last etwa zusammengebrochen.

Einmal habe ich sogar gemeint,
dass es mir jetzt auch etwas gemacht habe,
aber es war nur eine Bauchmuskelver-
streckung, einen Bruch habe ich mir nicht
zugezogen.

Dass der Bauer wusste, dass ich
etwas geleistet habe, kam auch am Schluss,
als ich von ihm Abschied nahm, zum
Ausdruck. Da sagte er, er habe sonst noch nie
einem Studenten ein Trinkgeld gegeben
— er habe selbst nicht viel — aber weil
er mit mir zufrieden sei, gebe er mir
jetzt eines. Er gab mir 3 Franken und
sagte, wenn ich wieder Heuerdienste
machen wolle, solle ich nur zu ihm kommen.

Ich habe meinen LIeuerdienst in
Waldenburg im Bündner Oberland ob
Ilanz zugebracht. AU ich ankam, sind die
Leute mit der Heuernte im Tale bereits
fertig gewesen. Es waren nur noch die
Maiensäss hereinzunehmen.

Ich konnte nicht mähen, der Bauer
zeigte es mir zwar am ersten Tag, aber
wahrscheinlich fand er, dass es nicht
besonders gut ging, denn er drückte mir
bald eine Heugabel in die Hand. Immer

wieder bemühte ich mich, eine Sense zu
bekommen ; aber ich merkte, er meinte,
ich mache ihm am Ende die Sense kaputt.
Ich wollte auch die Gelegenheit benützen,
melken zu lernen. Ein einziges Mal durfte
ich es probieren, aber der Bauer fand
sofort heraus, dass es aussichtslos sei, es

ging zuviel Milch daneben.
Der Heuerdienst ist streng gewesen;

aber ich muss zugeben, dass ich nicht die
Hälfte von dem geleistet habe, was ein
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ter Aeraàe wisàer auk àas Delà diuaus,
àaruit àas Hsu diueiuZedracdt wsràeu
douuts, Diese rVrdsit AiuZ dis 6, 7 Ddr,
80 war ruau au àsr ^rdeit vou ruor^eus
4 Ddr dis adeuàs 7 Ddr, Dauu disss es:
« 80, jst?t ist Dsieradsuà! » led Ziu^ au
àeu uadsu DIetscdsrdacd, uiu àort inr
eisdalteu Masser ?u kaàeu, àeuu àsr Drscd
uuà 8taud uuà 8cdweiss vorn Aau?su 4 a^
^iuZeu ruir auk àis dlsrveu. dlacddsr datte
icd siusu uudsscdreidlicdsu DuuAsr, Der
Xakkss ruit Dartokkslu scdruscdte ruir, wie
ruir iu der 8tsàt dauru je eiue lVladlxsit
Aescdruecdt dat, dlacd àsru dlacdtssseu ist
ruau rueistsus uocd vor àsru Dause Aeses^
sen. leàsr Ler^dauer raucdt àauu seiue
Dkeiks. lVleiusr spracd uicdt vied Das eiu-
?ÌAe Drodleiu, àas idu dsscdäktiZte, war:
wie wird ruorZeu àas Metter ssiu? Drot?-
àeru krsuts icd rnicd àeu Zau^su Dag auk
àeu Dsieradsuà. Ds Zidt uicdts 8cdöueres
als rnûàe Dlieàsr uuà siusu Deieradeuà
auk 200t> lVleter Dods.

lVleiu Lauer dat ruir wadreuà àss

Aau^eu ^.rdsitsàisustss uis Doiuplirueute
^sruacdt, Das dads icd aucd uicdt srwar-
tst, àeuu àas dätts ssiusiu Aau^su Msssu
wiàsrsprocdeu, Dsuuocd küdlts icd, àass

er luit ruir ^ukrisàsu war, Icd wusste, àass

er, weuu deiu 8tuàsut xu idiu Asdorurusu
wäre, uudeàiuAt eiue erwacdssue Dills
datte iu àeu Disust uediusu ruüsssu. Das
dätts sr sicd adsr uicdt Isistsu döuusu,
àeuu Lar^elà datte sr dsiuss, uuà àis
DadruuA rsicdte duapp, ^.us seiusu rius-

seruuAsu wie: « la, düt däuuusr su
scdöus Miiscd ius ta » rusrdts icd, àass

er ^ukrieàsu war, Msuu wir deiàs uocd
wadreuà àsr àdeit àeu 8tuàeutsu, àsr
weiter uuteu auAsstsllt war, ausrudeu
sadsu, ursiuìs er etwa: «lVIir scdakkeà dalt
àocd uo rued aïs auàer Dût,» 8olcds rVus^

ssruuZeu kasste icd aïs Doruplirueut auk,
uuà sis warsu es aucd.

lVlsiu Lauer datte voru Dleukuàer auk
àeu Dücdeu laàeu siusu Lrucd dsdoru^

lueu, Dr douuts jst?t deiue scdwsrsu Dru
àsr luedr tra^eu, uuà icd musste àisse
^Vrdsit üdsrusdiusu. 80 dads icd ruauclu
ruai pro DaZ 14 Liiràsli Dsu iu àis
8cdeuus Asscdlsppt, Da ist ruir àsr
8cdwsiss diuuuter^stropkt, wie icd es

uocd uie erlsdt dads, ^.ukau^licd diu icd
uuter àiessr Dast etwa ?usaiuiusuAsdro^
cdsu, Diurual dads icd so^ar Asrueiut,
àass es ruir jàt aucd etwas Asruacdt dade,
adsr es war uur eiue Raucdruusdelvsu
strscduuA, eiueu Lrucd dade icd uur uicdt
2UAS20ASU.

Dass àsr Lauer wusste, àass icd
etwas Asleistst dads, daur aucd aru 8cdluss,
aïs icd vou idru ^.dscdisà uadru, ?uiu ^.us-
àrucd. Da saZte er, er dade soust uocd uie
siusru 8tuàsutsu eiu DriudZelà Ae^edeu
— er dade seldst uicdt viel — adsr weil
sr ruit ruir xukrieàeu sei, ^eds er ruir
jst?t eiuss, Dr Aad ruir Z Draudeu uuà
saAte, weuu icd wisàer Dsusràieusts rua-
cdsu wolle, solle icd uur?u idru dorurueu.

Icd dade rusiusu DIsusràisust iu
MalàsudurZ iru Lûuàuer Dderlanà od
Ilau2 ?UAsdracdt, ^.ls. icd audaru, siuà àis
Deute ruit àer Dsuerute iru Dale dereits
kertiA Asweseu, Ds warsu uur uocd àie
lVIaisusäss dsreiu?uusdiueu,

Icd douute uicdt ruädeu, àsr Lauer
^siAts es ruir ?war aru ersteu DaA, adsr
wadrscdeiulicd kauà er, àass es uicdt de-
souàsrs Aut ZiuA, àeuu er àrûcdts ruir
dalà eiue DleuAadel iu àie Dlauà, Iiuurer

wisàer deiuüdte icd rnicd, eiue 8euse ?u
dsdoiniusn; adsr icd rusrdts, sr uieiuts,
icd ruacds idru aru Duàs àie 8euss daputt.
Icd wollte aucd àis DelsZeudsit dsuüt^eu,
rueldsu ?u lerueu, Diu ein?ÌAes l^Ial àurkte
icd es prodisrsu, adsr àsr Lauer kauà so-
kort dsraus, àass es aussicdtslos sei, es

AiuA Zuviel lVIilcd àanedeu.
Der Deusràisust ist strsuA Aswsseu;

adsr icd ruuss 2u^sdeu, àass icd uicdt àis
Ilälkte vou àsru Aslsistet dads, was eiu
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Knecht leistet. Ich war eben nicht
gewohnt, körperlich zu schaffen. Man
konnte mich auch nicht für alle Arbeiten
verwenden. Zum Beispiel musste ich nie
Heu tragen. Ja, ich musste nicht einmal
mit den andern aufstehen, sondern erst,
wenn der Knecht und der Bauer schon

vom Felde zum Frühstück kamen, nämlich

um 6 Uhr. Die Frau hatte dann das

Frühstück gemacht, und ich konnte mich
an den Tisch setzen.

Ich habe mir schon überlegt, ob ich

dem Bauern überhaupt etwas genützt habe.
Viel mehr als das, was ich gegessen habe,
kann es nicht gewesen sein. Trotzdem
war der Bauer immer freundlich und liess
es mich nie merken, dass er eigentlich
mehr erwartet hätte. Nur eines hat mich
eigentümlich berührt: während meines
Aufenthaltes hatte ich ungefähr dreissig
ziemlich gelungene Photographien hergestellt.

Diese habe ich dem Bauern
geschickt; aber er hat es nicht für nötig
gefunden, meine Sendung auch nur mit
einem Wort des Dankes zu quittieren.

III.

Immer, wenn es etwas Neues zu
erleben gibt, habe ich den Wunsch, dabei
zu sein. Deshalb meldete ich mich als

freiwilliger Einzel-Hilfsheuer. Ich wollte
wissen, wie unsere Bergbauern leben, was
sie essen und wie sie arbeiten.

So fuhr ich denn an einem wundervollen

Sommermorgen Richtung Luzern,
Brünig—Meiringen. Gegen Abend traf
ich im Postauto in dem kleinen, aus alten
Holzhäusern bestehenden Dörfchen ein.
Bald fand ich meinen Bauern.

Er wohnte so ziemlich im stattlichsten

Hause. Nach einigem, zuerst etwas
zaghaftem, dann stärkerem Klopfen
öffnete sich die Tür, und heraus trat die
Tochter des Bauern. Zu meiner grossen
Überraschung war das aber keine breite,
rotbackige Bauerntochter, sondern ein
zartes Mädchen. Als ich mich vorgestellt
hatte, rief sie in die Stube hinein: « Der
Student isch do! » Nun kamen sie alle
heran, voran die kleine, feste Bäuerin,
der man die Herzengüte aus den Augen
ablesen konnte, dann der Bauer, dem man
aus seinem braunen, zerfurchten Gesicht

schon besser die grossen Sorgen des
Bergbauern ablesen konnte, und endlich noch
der Sohn.

Der erste Arbeitstag begann mit drei
Faustschlägen an meine Tür schon um
halb vier. Nach einem grossartigen
Morgenessen aus Rösti und Kaffee gingen
wir, mit Sensen und Gabeln bewaffnet,
aufs Feld, wo ich nun meinen Tatendrang
befriedigen sollte. Auf dem Felde wurde
mir zuerst die leichtere « Weiberarbeit »

übertragen, die im wesentlichen darin
bestand, dass ich die verschiedenen Znüni
und Zvieri vom Haus aufs Feld und wieder

ins Haus zu tragen hatte. Nachdem
ich diese Arbeit zur allgemeinen
Zufriedenheit getan hatte, gab man mir eine
Gabel in die Hand, um das Gras zu kehren.

Trotzdem ich mich mit dieser Gabel
am Anfang etwas linkisch benahm und
sich auch schon die ersten Blasen an meinen

Händen zeigten, verlor ich den Mut
nie und brachte es bald zu einer solchen
Fertigkeit im Graskehren, dass ich nun
auch das Mähen erlernen konnte. Da der
Bauer aber bald merkte, dass mir das Mä-

Die Schweiz besteht weder aus drei „Rassen", noch aus drei
„Sprachstämmen", sondern aus Kantonen und diese Kantone bewohnt
ein Menschenschlag, der Schweizer. Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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brisât lslstst. là avar slasu uiàt As-
avolaut, lcörxerllcla zu sàallsu. lVlau

konnte illicit auà ulclat lür alls l^rlasltsu
vsravsuàsu. !^uua Lslsplsl uaussts là uls
Heu tra^eu. la, là uaussts ulàt eluuaal
ualt àeu auàsru aulstelaeu, souàsru erst,
avsuu àer lvueàt uuà àsr Lauer sàou
voua Lelàs zuua Lrülastüslc Icauasu, uäuu

llà uau 6 lllar. Ols Lrau laalte àauu àas

Lrillastilà Aeiuaàt, uuà là lcouuts ualà
au àeu Llsà sstzeu.

là laalae ualr sàou ülaerlsAt, ol> là

àsua Lausru ülaerlaauzat stavas Asuützt laalae.

Vlel uaelar aïs (las, avas là ASASsseu laalae,
lcauu ss ulelat Asavessu selu. Lrotzàsau
var àsr Lauer liruuer lreuuàllà uuà lless
es ualà uls naerlcsu, class sr slAsutllà
uaàr eravartst laatts. lalur slues last ualà
sl^sulûiullà laerülart: valarsuà uaelues
^.uleutlaaltss laalls là uu^elalar àrslsslA
zlsiullà AöluuAsus LlaotoAraplalsu lierre-
stellt. Dlsss laalae là clsua Lausru As-

sàlàl; alasr er laal es ulclat lür uötlb
bsluuàeu, uaelus 8suàuuA auà uur ualt
elusna Mort àss lDaulcss zu <^ulttlsrsu.

III.

Iiuuaer, avsuu es st>vas Issues zu sr^
lslasu Zllat, laalas là àeu Muusà, àalael

zu selu. Osslaalla uaslàsie lcla ualà als

lrslavllllAsr laluzslLàlllslasusr. là sollte
avlsseu, avle uusers Ler^lzaueru làeu, avas

sle esssu uucl avls sls aàelisia,
80 lular là cleuu au slueua avuuàsr^

volleu 8ouauasruaorAöia LáàluiaA Luzsru,
LrálulA—lVlslrluAsu. (lsAsaa ^.lasuà tral
là lau Lastauto lu clsua Iclelusu, aus altsu
llolàâussru lasstslasuàsu Oôrlàsu élu.
Lalcl lauà là uaslusu Lausru.

llr avolauts so zlsiullà lua stattliclu
stsu Ilauss. ^laà slul^sua, zuerst stavas

2a^laaltsua, àauu starlcsrsua lclopleu öll-
usts slcla àls Lür, uuà lasraus trat àls
Loàter àss Lausru. ?lu uaelusr brossera
lllzsrrasàuu^ cvar àas alasr lcslus larelts,
rotlzaclclAs Lausrutoàtsr, souàsru élu
zartes lVlâààeu. ^,Is là ualà vorbestellt
laatts, rlsl sls lu àle 8tul>s laluslu: « Ilsr
8tuàsut lsà ào! » làru lcauasu sls alls
lasrau, vorau àls lclelus, lests Läusrlu,
clsr uaau clls llsrzeuAÜts aus àeu ^.u^sn
alalsssu lcouuts, àauu clsr Lauer, àsna uaau
aus ssiusua larauusu, zsrlurclatsu (lsslàt

sàou lassser àls Arosssu 8orAeu àss Lerb'
laausru alalsssu lcouuts, uuà sraàllà uoà
àsr 8olau.

Der srsts àlaeltstaZ lasAarau uait àrsl
llaustsclalaAsu au uaelus Lür sàou uua
laalla vlsr. I^laà slusua ArossartlAsu lVlor^

bsussssu aus Löstl uuà Xaklss AluAsu
avlr, ualt 8sussu uuà (lalaslu lasavallust,
auls Lslà, avo là uuu uaslusu LatsuàrauA
laelrlsàlbsu sollte, ^.ul àsiu Lslàs avuràs
ualr zuerst àls lslàtsrs « Wsllisraàslt »

üdertraAsu, àls lua avsssutllàsu àarlu
lasstauà, àass là àls vsrsàlsàsiasu !?.uüul
uuà ^vlsrl voua LIaus auls llslà uuà avle-
àsr lus Ilaus zu traZeu laatts. l>laààeua
là àlsss ^rlaslt zur allbsuaslusu ?,ulrls-
àsulaslt Astau laatts, Aal> uaau ualr slue
Llalasl lu àls Ilauà, uua àas (lras Zu Icà^
reu. Lrotzàsiu là ualà ualt àlsssr (l^alael

aua ^ulaub stavas llulclsà lisualaui uuà
slà auà sàou àls erstsu Llassu au uasl^

usu Llauàsu zelAteu, verlor là àeu lVlut
uls uuà laraàts es laalà zu slusr solàsu
Lertl^lcelt lau (luaslcslarsu, àass là uuu
auà àas lVlälasu srlsrueu lcouuts. L>a àsr
Lausr alaer laalà uasrlcts, àass ualr àas lVla-

vie 8vkwsii bk8telit werler au8 rirsi „Ka88en", novk su8 âreî
„8psgeli8tämmsn", 8vàm su8 Kantonen unll ôîe8e Kantone dswolint
ein IVIen8oIien8oIiIa^ » ilei^ 8o^iwei?e^, vie «vrsusgàr des Spiegels
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hen ebenso wie ihm und dem Sohne besser

gefiel als das Graskehren und er
sofort den begründeten Verdacht hegte, dass
ich in diesem Falle bald aufhören würde,
das Gras zu kehren, degradierte er mich
wieder zum Chef der Graskehrer. Leider
bestand diese Gruppe nur aus meiner
Person, so dass ich von den Freuden eines
Chefs nicht viel verspürte.

Das Schönste an jedem Tag aber war
immer der Feierabend. Nach dem
obligatorischen Bad im Bergbach, dessen
Temperatur jeden Badefreund schauern
gemacht hätte, zog ich mit einem andern
« Heuer » — ebenfalls einem Studenten
- singend und pfeifend entweder zum

Pfarrer, um seine Kellerei einer Inspektion

zu unterziehen, oder dann machten
wir dem Töchterli vom « Bärewirt »
unsere Aufwartung, die allerdings gemäss
väterlichem Rat mit « Leuten zweiter

Klasse » nichts zu tun haben wollte.
Nichtsdestoweniger sind wir manches Mal
erst beim Morgengrauen wieder
heimgekommen, wo uns dann der Bauer gewöhnlich

gerade die Gabel in die LIand drückte.
Obwohl ich mir während der ganzen

Zeit alle Mühe gab, wirklich und mit
vollem Einsatz zu helfen, brachten die
Bauern doch nie das Gefühl der Dankbarkeit

uns gegenüber auf, die sehr wohl am
Platze gewesen wäre. Es war dies nicht
die Haltung von Mensch zu Mensch, von
Arbeitskamerad zu Arbeitskamerad,
sondern es war die Haltung des Gönners
gegenüber dem Nehmer. Aus welchem
Grunde diese wirklich deprimierende
Haltung gekommen ist, entzieht sich meiner
Kenntnis; jedoch nehme ich an, dass das

mangelnde Pflichtbewusstsein vieler
Studenten dazu beigetragen hat.

Ich hätte meine Ferien mit meinen
Eltern im Hotel eines Gebirgsortes
verbringen können. Als ich aber den Aufruf
der studentischen Arbeitsvermittlung las,
in dem Studenten für Heuerdienste bei
Bergbauern gesucht wurden, war ich
sofort entschlossen. Mein Entscheid hat sich
gelohnt. Diese Ferien waren die schönsten,

die ich je erlebte.
Die studentische Arbeitsvermittlung

zahlte die Reise hin und zurück ins
Münstertal. Der Bauer, dem ich zugeteilt war,
empfing mich an der Post. Von dort aus
hatten wir noch eine halbe Stunde Weg.
Die ersten Worte, die er zu mir sprach,
waren freundlich und herzlich. Er sagte,
dass er sich speziell freue, mit einem Zürcher

zu arbeiten, weil er es den Zürchern
hoch anrechne, dass ihr Kanton die
Abstimmung über die romanische Sprache
mit einer so hohen Ja-Ziffer angenommen

habe. Und dann erzählte er, dass er
Anno 1918, bei der Grenzbesetzung, auch
einige Tage im Unterland war und mit
den Stadtzürchern gut ausgekommen sei.

IV.

Dann zeigte er mir auch eine Strasse
zum Ofenpass, die vor zwei Jahren
Studenten gebaut hatten.

Während der ganzen vier Wochen
behandelte mich der Bauer wie ein Onkel
den Neffen. Er hatte ein kleines
Wirtschäftlein, in dem Einheimische einkehrten.

Bei jeder Gelegenheit stellte er mich
den Leuten vor. Ich war geachtet und
geschätzt.

Der Bauer hatte ein Heimet mit drei
Kühen, einem Rind, sieben Stück Jungvieh.

Er lebte mit seiner Frau, seiner
Schwiegermutter und drei kleinen Kindern

im Alter von drei bis sieben Jahren.
Die Arbeit war streng, aber das Essen
recht. Um halb 4 Uhr morgens war
Tagwacht. Damit hatte ich gerechnet, denn
ich wusste von meinen frühern Aufenthalten

im Gebirge her, dass der
Bergbauer früh aufsteht. Man schafft von
halb 5 Uhr an ohne Morgenessen bis
7 Uhr. Dann gab es Kaffee, Mais, hie
und da Mehlsuppe. Nie hat mir ein Frühstück

zu Hause so gut geschmeckt. Dann
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ken ekenso wie ikm unà àsm 8okne kes-
ssr gekiel sis àss Orsskekrsn unà sr so-
kort àen kegrûnàstsn Vsràsckt ksgts, àsss
ick in àisssmDslls kslà sukkören wûràs,
àss Orss ?u kskren, àsgrsàisrte er mick
wisàsr ?um Okek àer Orsskskrsr. Dei àsr
kestsnà àiese (Trupps nur sus meiner
person, so àsss ick von àen Dreuàen sines
Oksks niât viel verspürte.

Dss 8ckönsts sn jsàsm Dsg slier w sr
immer àsr Deiersksnà. ìKsck àsm okligs-
toriscken Lsà iin Lsrgksck, cissssn Dem-
perstur jsàen Lsàekrsunà scksuern ge-
msckt kstts, ?og ick init sinsin snàsrn
« Dsuer » — sksnkslls einem 8tuàenten
— singsnà unà pkeiksnà sntweàsr ?um
Dksrrsr, uin seins Kellerei einer Inspsk-
tion ^u untsr?isksn, oàer àsnn msckten
wir àsm Döckterli voin « Lsrewirt » un-
sere Vukwsrtung, àie sllsràings gemäss
vstsrlickem Lst init « beuten Zweiter

Klssss » nickts '^u tun ksksn wollte,
klicktsàestowsnigsr sinà wir msnckss VIsl
erst keim Vlorgengrsuen wisàsr ksimgs-
kommen, wo uns àsnn àsr Lsusr gswökn-
lick gersàe àie Oskel in àis DIsnà àrûckts.

Okwokl ick mir wâkrsnà àer gsn^sn
Z^sit slls lVlüks gsk, wirklick unà mit
vollsin Dinsst? ?u kellen, krscktsn àie
Lsusrn àock nie àss Oekükl àsr Dsnkksr-
ksit uns gegsnüker suk, àis sskr wokl sm
Dlàs gewesen wäre. Ds wsr àiss nickt
àis Dsltung von Klensck ?u lVlsnsck, von
àksitsksmsrsà ?u Vrksitsksmsrsà, son-
àsrn es wsr àie Dlsltung àes Donners
gegsnüker àsin klekinsr. Vus welekein
Drunàs àiese wirklick àsprimisrsnàe IDsl-
tung gekommen ist, ent^iekt sick ineinsr
Kenntnis; jsàock nekins ick sn, àsss àss

msngslnàs Dklicktkswusstssin vieler 8tu-
àenten às?u keigetrsgsn kst.

Ick kätte meine Dsrisn mit insinen
Dltern iin Hotel eines Dekirgsortss ver-
bringen können. Vis ick sker àen Vukruk
àsr stuàentiscken Vrkeitsvsrmittlung Iss,
in àsin 8tuàentsn kür Ilsusràiensts ksi
Lsrgksusrn gssuckt wuràen, wsr ick so-
kort entscklosssn. Klein Dntscksià kst sick
geloknt. Disse Derisn wsrsn àis sckön-
sten, àis ick je erlskts.

Dis stuàentiscks Vrkeitsvsrmittlung
/.skits àis Leise kin unà Zurück ins killn-
stsrtsl. Der Lsusr, àsrn ick zugeteilt wsr,
empking inick sn àer Dost. Von àort sus
kstten wir nock eins kslks 8tuncle Weg.
Die ersten Morts, àie er zu mir sprsck,
wsren krsunàlick unà ksrzlick. Dr ssgte,
àsss sr sick snezisll krsue, mit einem ?.ür-
cker zu srksitsn, weil er es àen ^ürcksrn
kock snreckns, àsss ikr Ksnton àis ^Vk-

Stimmung üksr àie romsniscks 8prscke
mit einer so koken Is-?,ikksr sn^snoin-
men kske. Dnà àsnn sr^sklts er, àsss er
Vnno 1918, kei àer Drsn^kssàun^, suck
einige VsAs im Dnterlsnà wsr unà mit
àen 8tsclt?ürcksrn ^ut susAskommen sei.

IV.

Dann zsig'te er mir suck eins 8trssse
2um Dksnpsss, àie vor xwsi Iskrsn 8tu-
àenten gekaut kstten.

Wskrsnà àer Asn?sn vier Wocken
ksksnàslts mick àer Lsuer wie sin Onkel
àen klekken. Dr kstts sin kleines KVirt-
scksktlein, in àem Dinksimiscke einkekr-
ten. Lei jeàsr OelsAenksit stellte er mick
àen Deuten vor. Ick wsr ^sacktet unà
Assckst?t.

Der Lsusr kstte ein Dsimet mit àrei
Küken, einem Linà, sisken 8tück lunA-
visk. Dr lekte mit seiner Drsu, ssiner
8ckwis^srmuttsr unà àrei kleinen Kin-
àsrn im Vltsr von àrei kis sieken .Iskren.
Dis rkrksit wsr streng, sker àss Dsssn
reckt. Dm kslk 4 Dkr morgens wsr DsZ-
wsckt. Dsmit kstte ick Asrecknst, àsnn
ick wusste von meinen krükern fuient-
kslten im OskirAs ker, àsss àsr LsrA-
ksusr krük sukstskt. KIsn scksklt von
kslk Z Dkr sn okns KlorAsnssssn kis
7 Dkr. Dsnn Ask es Kskkse, KIsis, kie
unà às klsklsupps. klie kst mir ein Drük-
stück ?.u IIsuss so gut gesckmeckt. Dsnn
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wurde weiter gearbeitet von 8 bis 11 Uhr,
mit einem Unterbruch für das Znüni.

In den ersten zwei bis drei Tagen
bekam ich Rückenweh; aber der Bauer
war vernünftig und meinte, ich solle das

Zeug nur gemütlich nehmen. Er verstehe,
dass es im Anfang streng für mich sei, er
könne nicht soviel erwarten wie von einem
Knecht.

Jeden Abend ging ich müde ins Bett.
Das ist es, was die Ferien so befriedigend
machte. Man hatte das Gefühl, dass man
etwas geleistet hatte.

Dieser Bauer war ein flotter Mensch.
Es verging fast keine Woche, ohne dass er
mit mir für den nächsten Sonntag einen
Plan ausheckte für eine Hochgebirgstour.
Ich hatte das Gefühl, es war ihm darum
zu tun, mir etwas von der Gebirgswelt
zu zeigen, so wie er sie kannte. Er war
nämlich früher Wildhüter im Nationalpark

gewesen, und jetzt war er stolz,
wenn ich ihm gestehen musste, dass ich
die Bergwelt so noch nie erlebt hatte.

Als ich nach Ablauf der vereinbarten
drei Wochen Abschied nehmen wollte,

fragte mich der Bauer, ob es mir gleich
sei, noch bei einem andern, der plötzlich
krank geworden und deshalb in die Klemme

gekommen war, auszuhelfen. Ich tat
es gern und traf es dort ebensogut.

Ich habe in jenem Bauern einen

Eugen Früh Federzeichnung

Freund gefunden. Erst letzte Woche kam
ein Paket aus Siefs im Münstertal. Es
enthielt eine halbe Gemse, die er selbst
geschossen hat. Ich schicke ihm hie und
da Gemüse und Früchte. Ich bin sicher,
dass diese Freundschaft lang dauern wird.

3 Bergbauern

Ja, der Walter war drei Wochen bei
uns. Er ist der erste Student gewesen, den

wir gehabt haben. Ich war eigentlich
nicht dafür, aber die Frau, als Hilfe für
Frauenarbeit. Für die schwere Arbeit
habe ich meine Söhne und etwa einen
Knecht. Aber wir führen noch ein Wirt-
schäftli, das bald besser, bald schlechter
geht. Da hätten wir vielleicht schon noch
eine Kraft brauchen können. Beim Heuen
muss man manchmal wegen dem Wetter
sorgen, dass an einem Tage viel unter
Dach kommt.

Wir haben gedacht, wenn wir's jetzt
noch gut treffen täten mit dem Studenten,

so wäre das ganz rentabel. Und was
das betrifft, so haben wir es gut. breicht.
Uf d'Erschti, wo der Student angekommen

ist, habe ich zwar gesagt, und die
Frau war auch der Meinung:

« Jeses, ist das noch ein brings
Bürschtli! »

Man hat's ihm an den Augen
angesehen, dass er noch nie geschafft hat.
Aber nachher ist es noch besser gegan-
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wurde weiter gearbeitet von 8 bis 11 Ildr,
mit einem Dnterbrucd lür das ?inüni.

In den ersten zwei dis drei Dagsn
bedain icd Dücdenwsd; aber der Lauer
war vsrnünltig uncl meinte, icd soils das

^sug nur gemütlicd nsdmsn. Dr vsrstsds,
dass es iin ^.nkang streng lür micd sei, sr
dönne nicdt soviel erwarten wie von einein
Dnecdt.

Isden idbend ging icd müde ins lZsll.
Das ist es, was dis Derien so bslrisdigsncl
macdte. ÌVlan datte das Delüdl, class man
etwas geleistet datte.

Dieser Lauer war sin Hotter lVIenscd.
Ds verging lasl deine Wocde, odne àass er
mit inir lür clsn nacdsten 8onntag einen
LIan ausdeeltts lür eins DIocdgebirgstour.
led datte clas Dslüdl, es war idin darum
zu tun, mir etwas von cisr Dsbirgswslt
zu zeigen, so wie sr sie dannte. Dr war
näinlicd Irüder Wilddüter im National-
pard gewesen, und jetzt war er stolz,
wenn led idm gestsden inussts, àass icd
(lie Lsrgwslt so nocd nie erlebt datte.

idls icd nacd ^.blaul cler vereinbar-
ten clrsi Worden idbscdiecl nedinsn wollte,
lragte inicd cler Lauer, ob es rnir gleicd
sei, nocd bei einem andern, cler plötzlicd
draud geworden uncl desdalb in die Dlsm-
nre gedommsn war, auszudellen. Icd tat
es gern uncl trat es clort ebensogut.

Icd dabe in jenem Lauern einen

Drsuncl gslunclsn. Drst letzte Wocde dam
sin Ladet aus 8iels im iVlünstertal. Ds
entdielt eine dalbe Dsmse, clie sr selbst
gescdosssn bat. Icd scdicds idm die uncl
cla Demüss uncl Drücdte. Icd bin sicdsr,
class clisse Dreundscdalt lang dauern wird.

3 ksi'gbausi'n

la, der Waltsr war drei Worden bei
uns. Dr ist der erste 8tuclent gewesen, den

wir gsdabt dabsn. Icd war sigsntlicd
nicdt dalür, aber die Drau, als Ililke lür
Drauenarbsit. Dür die scdwere Arbeit
dabs icd meine 8ödns und etwa einen
Dnscdt. ^dber wir lüdrsn nocd ein Wirt-
scdältli, das bald besser, bald scdlecdtsr
gsdt. Da dättsn wir viellsicdt scdon nocd
eine Dralt braucdsn dünnen. Leim dleuen
muss man mancdinal wegen dem Wetter
sorgen, dass an einem Lage viel unter
Dacd dommt.

Wir dabsn geclacdt, wenn wir's jetzt
nocd gut trsllsn täten mit dem 8tuden-
ten, so wäre das ganz rentabel. Dnd was
das bstrillt, so dabsn wir es gut brsicdt.
Dl d'Drscdti, wo der 8tudsnt angedom-
men ist, dabs icd zwar gesagt, und die
Drau war aucd der lVIsinungc

« lesss, ist das nocd ein brings
Lllrscdtli! »

^lan dat's idm an den ^.ugen an-
gsseden, dass sr nocd nie gsscdallt dat.
.dber nacddsr ist es nocd besser gsgan-
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gen, als wir geglaubt haben. Er hat sich
noch recht gut angestellt. Willig ist er
gewesen, das stimmt, aber die ersten Tage
hat er Mühe gehabt. Ais wir gemeint
haben, er müsse mähen helfen, hat er
Blattern bekommen an den Händen und
Schwielen. Dafür ist auch niemand hinter
ihm gewesen. Ich habe dann gesagt, er
solle jetzt besser mit dem Weibervolk
worben gehen.

Mit der Arbeit ist der Walter recht
gewesen. Er hat nicht gemurrt. Aber
nach den ersten paar Tagen hat er am
Morgen nicht mehr gern zum Bett heraus

mögen. Bei schönem Wetter sind wir
halt um 4 Uhr auf und an die Arbeit.
Bei schlechtem Wetter hat der Walter
ausschlafen dürfen bis am Mittag. Aber
wenn schönes Wetter war, hat er gemeint,
es sei schlechtes Wetter. Schliesslich ist er
doch zum Bette heraus, aber man hat es

ihm angesehen, dass ihm der Schlaf
gefehlt hat. Das ist daher gekommen, weil
er am Abend nicht ins Bett wollte.
Immer ist er am Abend in der Wirtschaft
geblieben oder mit seinem Kollegen,
einem andern Studenten, der beim Nachbar

schaffte, in andere Wirtschaften
gezogen. Dann sind sie nachts 12 Uhr erst
heimgekommen und einmal sogar erst
um Zwei.

Sonst ist der Walter ein anständiger
gewesen. Er hat uns geholfen, wo er
konnte. Wenn Fremde gekommen sind,
und er ist in der Wirtschaft gesessen, so

war er sofort derjenige, der Platz
gemacht hat. Wir haben ihn gern gehabt.
Er war lustig und voll Witz und Humor.
Dass er die schwere Arbeit nicht hat
machen können, kann ich ihm nicht übel
nehmen. Einen Knecht hat er nicht
ersetzt, aber eine Magd vielleicht.

Ich führe das Ileimet mit der Mutter

und Schwester zusammen, ganz allein.
Nur ganz schwere Arbeit, wie im Holz,
muss ich etwa dem Taglöhner geben. Es

trägt halt nicht soviel ab, wie im Unterland,

man muss sparen und schauen, dass

man im Sommer hereinbringt, was einem
das Land bietet.

Weil das Müetti jetzt achtundsiebzig
ist, kränklich und schwach, und den ganzen

Tag daheim sein muss, da sollte halt
auch jemand bei ihr sein. Und da habe
ich gedacht, ein Student könne vielleicht
meiner Schwester die Arbeit abnehmen.
Ein Zimmer haben wir ja frei.

Dieser Student war dann ein flotter
Herr. Man hat schon gedacht, dass er ja
nicht grad wie ein Knecht schaffen werde,

II.

aber behilflich könne er ja auf alle Fälle
sein. Das war er dann auch. Er hat keine
schwere Arbeit verrichten müssen. Er hat
nicht gemäht, sondern bloss worben müssen

und etwa beim Aufladen geholfen und
Kommissionen gemacht, Milch geholt
oder das Vieh geführt, alles Arbeiten, die
sonst meine Schwester verrichtet hätte.
Er war ein flotter Mann, man hat es ihm
grad angesehen, dass er aus guten
Verhältnissen kommt.

Mit dem Aufstehen haben wir es so

gemacht : wenn es gut Wetter gewesen
ist, so ist er mit uns aufgestanden, um
4 oder 5 Uhr, das hat er gern getan. Aber
wenn es geregnet hat, so ist er länger
liegengeblieben.

Unser Student war wirklich noch ein
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gen, als wir geglaubt beben. br bet sieb
noeb rsebt gut angestellt. Willis ist er
gewesen, des stimmt, aber àie ersten Degs
bet er Mnbe gebebt. Wls wir gemeint
beben, sr musse mëben bellen, bat er
blättern bsbommsn en àen Dënàsn nnà
8cbwielen. Delnr ist eneb niemand binter
ibm gewesen. Icb bebs àenn gesagt, er
soils jst?t besser init dem Weibsrvolb
warben geben.

Mit <ier Arbeit ist der Weiter recbt
gewesen. Dr bat niebt gemurrt. ibber
necb àen ersten peer 'begen bet er ein
Morgen niebt insbr gern zum bett ber^
ens mögen. Lei scbönsin Weiter sind wir
belt nin 4 Ilbr enl nnà en bis Arbeit,
Lei scblsebtsm Wetter bet der Weiter
ensseblelsn dnrlen bis ein Mittag. ^.ber
wenn scbönes Wetter wer, bet sr gemeint,
es sei scbiecbtss Wetter. 8cblissslieb ist er
doeb zum bette berens, aber inen bet es

ibin engsssben, dass ibin der 8eblel ge^
Isblt bet. Des ist debsr gekommen, wsü
sr ein ^benà niebt ins bett woiits. Im-
nrer ist sr ein ibbend in àsr Wirtscbelt
geblieben oàsr mit ssinsin Xollegen,
einem enàsrn 8tnàsnten, àer beim bleeb-
ber scballte, in enàsrs Wirtsebelton gs-
zogen. Denn sinà sie neebts 12 Dbr erst
bsimgeboinmsn nnà sinmei soger erst
nin ^wsi.

8onst ist àsr Weiter ein anständiger
gewesen. Dr bet nns gsbollen, wo sr
konnte. Wenn Dremde gekommen sinà,
nnà er ist in àsr Wirtsebelt gesessen, so

wer sr solort derjenige, àsr Dletz ge^
meebt bet. Wir beben ibn gern gsbebt.
Dr wer lustig nnà voll Witz nnà Humor.
Dass er àie sebwsre Arbeit niebt bet
inecbsn können, kenn icb ibin niebt iibsi
nsbmsn. Dinsn Dnsebt bet sr niebt er-
setzt, aber sine Megd vielleicbt.

Icb liibre àes Heimst mit àsr Mnt^
ter nnà 8cbwestsr zusammen, ganz allein,
^lnr ganz sebwsre Arbeit, wie im Holz,
muss icb etwa àsm Deglöbner geben. Ds

trägt beit niebt soviel ab, wie im Ilnter^
lend, men muss sparen nnà sebeusn, àess

men im 8ommsr bersinbringt, was einem
àes Dend bietst.

Wsü àes Müetti jetzt ecbtnndsiebzig
ist, kränklicb nnà scbweeb, nnà àsn gen^
zen Deg àebsim sein mnss, àe sollte beit
eneb jemand bei ibr sein. Ilnà àe bebs
icb gedecbt, sin 8tnàsnt könne visiisicbt
msiner 8cbwsstsr àie Arbeit ebnebmen.
bin bimmsr beben wir je Irsi.

Dieser 8tnàsnt wer àenn sin Hotter
Herr. Men bet scbon gedecbt, àess er je
niebt gred wie sin Dnscbt scbellsn wsràs,

II.

aber bsbilliieb könne sr je eul eile belle
sein. Des wer sr àenn eneb. Dr bet keine
sebwsre Arbeit vsrricbtsn müssen, Dr bet
niebt gemäbt, sondern bloss worbsn mns^
sen und etwa beim ^.ulledsn gsbollen nnà
Dominissionsn gsmecbt, Milcb gebolt
oder des Vieb gslübrt, elles Mbsiten, die
sonst meine 8cbwester vsrricbtet bette.
Dr wer ein Hotter Mann, men bet es ibin
gred engsssben, dass er ens guten Ver-
bältnisssn kommt.

Mit dem ^.nlstsbsn beben wir es so

gemecbt: wenn es Ant Wetter gewesen
ist, so ist er mit uns enlgsstendsn, um
4 oder 6 Dbr, des bet sr gern geten. ikber
wenn es geregnet bet, so ist sr länger
liegengeblieben.

Unser 8tndent wer wirblieb nocb sin

Ik
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